
DÜDELINGENÜber 200 Schüler
der Klassen 10e und 11e paramé-
dical sowie 2e und 3e B/C/D/G
informierten sich über Organ-
spenden und nahmen Kenntnis
von der katastrophalen Lage in
Luxemburg.
Präsident Jos Bourg und die Se-
kretärin Christiane Bourg infor-
mierten interessierte junge Men-
schen über das Thema Organ-
spenden.
Absolute Stille herrschte im
Saal, als Jos Bourg seine Ge-
schichte erzählte. Der Unterneh-
mer hatte Nierenkrebs und verlor
so eine Niere. Dann wurde er an
der Aorta operiert und, einige
Jahre später, durch eine Untersu-
chung nach einem Unfall, erfuhr
er, dass er an Leberkrebs er-
krankt sei und somit eine Le-
bensdauer von nur noch zehn
Tagen habe. Bourg hatte Glück,
er erhielt in Essen (D) eine neue
Leber. Nach elf Tagen konnte er
die Klinik bereits verlassen. Er ar-
beitet jetzt wieder in seinem Be-
trieb und leitet Protransplant.lu.
Aber „meng Gefiller si ganz
speziell, ech denken bal all Dag
un den Spender vunmengem nei-
en Organ“, sagte er mit leiser
Stimme weiter. Er nimmt, wie
auch alle anderen Organempfän-
ger, täglich Medikamente, damit
sein Immunsystem die gespende-
te Leber nicht bekämpft.
Christiane Bourg ging dann auf
die katastrophale Lage in Luxem-
burg ein. Pro Million Einwohner
ist Luxemburg im Eurotrans-
plantraum an letzter Stelle und
weltweit an sechstletzter Stelle in
Sachen Organspenden.
Der Tod sei in Luxemburg im-
mer noch ein Tabuthema. Hoch-
gerechnet sterben in Luxemburg
jährlich sechs Menschen, weil sie
kein Organ bekommen.
Dass nur Hirntote für Organ-
spenden in Frage kommen, war
eine weitere Information. Dem-

nach kommen 50 Hirntote pro
Million Einwohner als Organ-
spender in Frage. Erläutert wurde
dann, dass zwei voneinander un-
abhängige Ärzte den Hirntod
feststellen müssen und dann erst
der Körper für eventuelle Organ-
entnahmen freigegeben wird.
Das Thema Organspenden
müsse fester in der Gesellschaft

verankert werden, so die Redne-
rin, aber es gäbe auch positive
Nachrichten. Die Familie Maje-
rus musste den plötzlichen Tod
ihrer Tochter Christiane im Alter
von 21 Jahren hinnehmen. Doch
ihre Tochter rettete somit fünf
Menschenleben, da sie ihre Orga-
ne spendete.
„Kann ich meiner Freundin ei-
ne Niere spenden?“, lautete eine
Frage. Nein, so Jos Bourg, das ge-
he nur in der Schweiz, sei aber in
Luxemburg nicht möglich.
Sind Mehrfachtransplantatio-
nen möglich? Ja, Mehrfachtrans-
plantationen sind möglich.
Können sich zusammenleben-
de gleichgeschlechtlichen Paare
gegenseitig eine Niere spenden?
Nein, die Organspenden laufen
über Eurotransplant und sind ab-
solut anonym. So genannte Cros-
sover-Transplantationen sind in
der Schweiz möglich.

Jean-Marie Backes (Text),
Didier Sylvestre (Fotos)

PROTRANSPLANT.LU Infoveranstaltung im Lycée Nic Biever

.. an elo fillen ech mech gutt
informéiert“, meinte Elisa
nach der ersten von zwei
Konferenzen, die
Protransplant.lu zusammen
mit der Direktion des „Lycée
Nic Biever“ organisierte. Für
2017 hat Protransplant seinen
Schwerpunkt auf Information
der Jugend gesetzt. Man wird
in allen Lyzeen des Landes
Konferenzen abhalten.

„Ech krut Informatiounen,
déi ech virdrun net wosst ...“

Jos und Christiane Bourg
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„Die Konferenz brachtemir
viel. Ich wusste vieles noch
nicht und besonders die Aus-
sagen vonHerrn Bourg ha-
ben mich beeindruckt.“

Dijana (15)

„Ichwusste noch nichtmal,
dass es Protransplant gibt.
Ich finde es traurig, dass Lu-
xemburg an letzter Stelle im
Eurotransplant-Raum liegt.
Ich will mich aktiv für eine
Verbesserung einsetzen.“

Junia (17)

„Ich habe viel gelernt und bin
überzeugt, dass sich jetzt vie-
le junge LeuteGedanken
über das Themamachen. Ich
persönlich war informiert,
bei uns zuHause wurde das
Thema angesprochen. Und
ichwerde wohl einen Spen-
derpass ausfüllen.“

Eddy (17)

„Ich erhielt viele Zusatzinfor-
mationen, muss aber sagen,
dass ich bereits Organspen-
der bin. Ichwerde jetzt in der
Familie und bei Freunden
das ThemaOrganspende an-
sprechen.“

Noé (19)

Sie waren erstaunt, dass Lu-
xemburg in SachenOrgan-
spende so weit zurückliegt.

Elisa und Aida

„Ich fand es interessant,
wusste aber bis heute nicht
viel darüber. Nach dieser
Konferenz bin ich überzeugt,
dass, wenn ich irgendwie, ir-
gendein Leben retten könnte,
ich wohl einer Organspende
zustimmen werde.“

Bob (19)
Der Professor fand die Kon-
ferenz ganz interessant. „Be-
sonders wichtig waren die
Aussagen von Jos Bourg.
Man kann jetzt das Thema
besser verstehen. Bei den
Jugendlichenwar es bis dato
nicht unbedingt ein Thema,
doch diese Veranstaltung lie-
ferte viele Informationen und
nun bin ich überzeugt, dass
sie sich stärkermit dem The-
ma befassen.“

Robert (34)

„Organspende ist eine wich-
tige Sache. Dessenwurde ich
mir hier noch bewusster. Ich
binMitglied der 'Protection
civile' und sehe vieles. Ich bin
auch Blutspender und trage
einenOrganspenderpass bei
mir. Es ist gut, dass dieses
Thema in den Schulen ange-
sprochen wird.“

Joe (19)

„Eswar interessant, vieles
wusste ichnochnicht.Vor al-
lemdieGefühledesRedners
habenmichbeeindruckt. Ich
werdewahrscheinlich eineOr-
ganspenderkarte beantragen.“

François

„Ich fand die Konferenz pro-
duktiv und interessant, ich
konnte viel über das Thema
erfahren.“

Amélie (16)

www.protransplant.lu; www.eurotransplant.org

www.luxtransplant.lu; Infoline 691 53 53 53

Info

Begrüßt wurden die Studen-
ten von Yves Schmartz, „atta-
ché à la direction“, und be-
gleitet von den Professoren
DavidDraut, Danielle Ker-
schen, TaniaMuno, Alain
Gras, Arlette Schaetzel, Ni-
colas Palumbo, Robert Gref-
frath und Christiane Thomas.


